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Auch in Ihrem Geschäft:
Ihm widerstehen … oder nicht
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Find Me: Mein zeitloser Milliardär
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1. Eine Begegnung in New York
New York, I love you! Von der Terrasse eines Luxuslofts in Brooklyn bewundere ich die Wolkenkratzer von Manhattan. Ich bin bereits zum zweiten Mal in der Stadt, aber sie bringt mich wegen ihrer Skyline, ihrer riesigen Dimensionen und ihrer Schönheit immer noch zum Staunen. Und auch dieses Loft ist unglaublich! Meine beste Freundin Chloé lebt hier seit Kurzem mit Alistair Monroe zusammen, dem Boss von Monroe, der Luxusmarke für Handtaschen. Die Geschichte der beiden ist so romantisch … Sie lernten sich auf der Zugfahrt von Paris nach London kennen und dann – wie in einem Film – küssten sie sich und sahen sich in New York, London und Paris wieder. Aber das Ganze war zunächst nicht einfach. Chloé ist eine extrem unabhängige Pariserin, die vor der Liebe immer eine Heidenangst hatte. In diesem Punkt sind wir uns ziemlich ähnlich! Alistair musste sie „zähmen“ und langsam gingen sie vom Sex-Modus zum Liebe-Modus über. Ich erinnere mich noch an diesen berühmten Abend in London kurz nach ihrem Kennenlernen. Chloé war bei mir und Alistair lud uns in diese fantastische Hotelbar ein. Ich bestand darauf, hinzugehen. Ich glaube, ich habe bei anderen ein ausgeprägtes Talent dafür, der Liebe einen Schubs zu geben.
Mein Lebensmotto lautet: „Macht, was ich sage, nicht was ich selbst tue!“
Chloé wusste damals noch nicht, dass Alistair Milliardär und Chef von Monroe ist. Ich als hoffnungsloses Fashion-Victim bin schon seit Jahren Fan der Monroe-Kreationen. Ich träume davon, eines Tages stolze Besitzerin einer Handtasche dieser Marke zu sein. Aber dafür bräuchte ich erst einmal einen richtigen Job und nicht nur ein Praktikum bei einer Modeagentur!
Von der Terrasse aus schaue ich Chloé an, die gerade in dem tollen Designerwohnzimmer ihres Lofts sitzt. Sie sieht so glücklich aus! Dank Alistairs Hilfe und natürlich auch dank ihres Talents und ihres Fleißes steht sie kurz vor der Eröffnung einer Kunstgalerie in Brooklyn. Das ist auch der Anlass für meine Reise nach New York. Ihre Mutter Maggie und deren Lebensgefährte haben den selben Flug von London nach New York genommen. Und als Überraschung für Chloé hat Alistair auch Camille und Émilie, unsere Freundinnen aus Paris, eingeladen. Diese beiden Mädchen sind fantastisch. Chloé lernte sie während ihres Studiums in Paris kennen, stellte sie mir vor und es stimmte vom ersten Augenblick an zwischen uns. Und mit Noémie, dem dritten Musketier, die schon in New York ist, sind wir vollständig. Girl Power!
„Es ist wunderschön hier, Chloé!“, rufe ich und gehe wieder zu ihr ins Wohnzimmer.
„Ja, die Wohnung ist sehr schön, und die Aussicht … Ich kann mich gar nicht daran sattsehen“, antwortet sie mit einem breiten Lächeln.
„Du hast so ein Glück, hier wohnen zu dürfen. Und natürlich auch, mich als Freundin zu haben“, sage ich mit einem Augenzwinkern.
„Was meinst du damit?“, fragt sie.
„Wenn ich mich recht erinnere, dann habe ich dich dazu ermutigt, ihn in dieser schicken Bar in London zu treffen! Wenn ihr heiratet, will ich Trauzeugin sein.“
Noch während ich diesen Satz ausspreche, wird mir bewusst, dass ich wieder einmal in ein Fettnäpfchen getreten bin. Neben meinem leckeren Schokoladenkuchen ist das eines meiner größten Talente …
Ich muss wirklich lernen, erst nachzudenken, bevor ich den Mund aufmache! 
Als Alistair vor ein paar Wochen zu ihr sagte, dass sie sofort zu ihm kommen müsse, weil er etwas Wichtiges mit ihr zu besprechen habe, sind wir beide ein wenig durchgedreht. Wir waren überzeugt davon, dass er um ihre Hand anhalten würde … Aber nein. Er schlug ihr vor, die Galerie in Brooklyn zu eröffnen. Ups! Chloé war im ersten Moment verärgert, aber ich beruhigte sie damit, dass er angesichts ihrer legendären Bindungsangst wohl lieber etwas vorsichtig bei diesem Thema sei. Er ist total verliebt in sie und hat sicher keine Lust, ein „Nein“ auf einen Heiratsantrag zu kassieren. Chloé scheint mir meine unsensible Bemerkung nicht übel zu nehmen und erzählt mir begeistert von ihrer Galerie und dem ersten Künstler, der dort ausstellen wird: Arthur, Alistairs Bruder, alias Geronimo. Es klingelt an der Tür und Chloé steht auf, um aufzumachen. Vom Wohnzimmer aus höre ich, was geredet wird.
„Wenn man vom Teufel spricht! Wir haben gerade über dich geredet, Arthur!“
„Störe ich? Ich habe neulich ein paar meiner Sprühdosen hier vergessen. Ich wollte sie nur schnell für heute Abend abholen.“
„Kein Problem. Lucy, meine beste Freundin, ist gerade zu Besuch. Komm, ich stelle euch vor.“
Ich stehe vom Sofa auf, als der berühmte Arthur auf mich zukommt, um mir die Hand zu schütteln. Eine halbe Sekunde lang bin ich wie versteinert. Wenn Marc Jacobs gerade den Raum betreten hätte und gesagt hätte: „Lucy, ich würde gerne mit Ihnen arbeiten“, wäre ich wahrscheinlich auch nicht verblüffter gewesen. Dieser Mann ist wahnsinnig attraktiv und sexy. Natürlich sieht er seinem Zwillingsbruder Alistair ähnlich. Aber mit seinem Dreitagebart, seinem braunen Teint, seiner eng anliegenden Jeans und seinem weißen T-Shirt wirkt er viel verwegener. In der Modebranche sehe ich fast täglich sexy Typen, aber Arthur hat etwas an sich, das mich wie ein Magnet anzieht. Sein Zwillingsbruder Alistair hatte noch nie eine solche Wirkung auf mich. Das ist doch verrückt …
„Lucy, das ist Arthur, Alistairs Bruder, aber im Moment vor allem der große Künstler Geronimo, der heute Abend seine Werke ausstellt“, verkündet Chloé.
„Es freut mich, Sie kennenzulernen“, antworte ich.
Was soll auf einmal dieses schüchterne Stimmchen?
Normalerweise trete ich immer sehr sicher und selbstbewusst auf. Warum klinge ich plötzlich wie eine Vierzehnjährige? Um meine Verwirrung zu überspielen, gebe ich ihm die Hand. Ein Kribbeln wandert durch meinen ganzen Körper. Obwohl ich mich gewöhnlich in meinen Zwölf-Zentimeter-Stilettos sehr wohl fühle, gerate ich nun leicht ins Wanken. Wir stehen einander gegenüber und schauen uns einige Sekunden lang in die Augen. Dieser kurze Moment kommt mir wie Stunden vor. Oh mein Gott, was für ein Blick … dunkel, geheimnisvoll, tiefgründig … Er sagt nichts und schaut mich nur an. Es fühlt sich an, als würde er mich mit seinem sinnlichen Blick ausziehen. Ich fühle mich in diesem Augenblick wie die begehrenswerteste Frau der Welt …
Ich muss mich unbedingt sofort zusammenreißen!
Ich wirke wahrscheinlich wie eine Idiotin! Ganz im Gegensatz zu ihm! Ich glaube, dass Chloé gerade etwas zu uns gesagt hat, aber ich bin mir nicht sicher. Sie ist ins Schlafzimmer verschwunden. Ich verpasse mir eine kleine Ohrfeige – natürlich nur in Gedanken –, um meine Fassung wieder zurückzugewinnen. Wir setzen uns jetzt beide auf Alistairs großes Sofa.
„Es ist wirklich sehr schön, Sie kennenzulernen, Geronimo … oder Arthur? Wie soll ich Sie nennen?“
„Nennen Sie mich bitte Arthur“, antwortet er mit zugleich sanfter und durchdringender Stimme.
Okay, wenn seine Stimme jetzt auch noch genauso sexy wie sein Äußeres ist, habe ich schlechte Karten. 
„Sie stellen also heute Abend in Chloés Galerie aus, oder?“
„Ja“, antwortet er lässig.
„Ist das Ihre erste Ausstellung? Haben Sie viele Werke?“
„Ja.“
Nicht gerade gesprächig, der schöne Künstler! 
„Was meinen Sie mit Ja?“
„Ja, ich stelle zum ersten Mal aus und ich präsentiere ungefähr zwanzig Bilder.“
„Und normalerweise machen Sie aber vor allem Graffitis, oder?“
Er lächelt. Oh mein Gott, dieses Lächeln.
Habe ich etwa gerade etwas Komisches gesagt? 
„Man sagt eigentlich schon seit einiger Zeit nicht mehr ‚Graffitis‘. Jetzt fällt das eher unter den Begriff ‚Street-Art‘. Aber tatsächlich male ich gewöhnlich wirklich im Freien auf Mauern.“
Bilde ich mir das ein oder hat er gerade wirklich mit mir gesprochen, als wäre ich von gestern? 
„Ja, aber man sagt auch ‚kleine Person‘ statt ‚Zwerg‘, aber meint damit das Gleiche“, erwidere ich umgehend.
Er fängt herzlich zu lachen an.
„Da haben Sie nicht unrecht“, gibt er lachend zu. „Sind Sie immer so schlagfertig?“
„Nur, wenn man mit mir spricht, als wäre ich ungebildet“, erwidere ich lächelnd.
„Das war ganz und gar nicht meine Absicht, Miss … Wie heißen Sie mit Nachnamen?“
„Miller. Wie Arthur Miller, der Autor.“
„Ich heiße Monroe. Wie Marilyn Monroe.“
„Oh, wussten Sie, dass die beiden sehr ineinander verliebt waren und sogar heirateten?“
„Ja, das weiß ich. Obwohl ich Street-Art mache, lese ich auch!“, antwortet er mir mit einem Augenzwinkern.
Ich will gerade eine spitze Bemerkung machen, aber er lässt mir keine Zeit dafür.
„Wir könnten uns vielleicht duzen, oder? Immerhin haben wir ein paar gemeinsame Freunde.“
„Ja, und ich bin 23. Ich glaube, wir sind also ungefähr im gleichen Alter.“
Sofort wird mir klar, dass meine letzte Bemerkung völlig idiotisch war.
Natürlich sind wir nicht gleich alt! Er ist Alistairs Zwillingsbruder und deshalb auch 30 !
Ihm fällt meine Verlegenheit auf.
„Nicht wirklich. Aber ich muss zugeben, dass ich jünger als Alistair wirke. Wir haben weder den gleichen Look noch einen ähnlichen Lebensstil.“
„Lebst du in New York?“, frage ich, um das Thema zu wechseln und unauffällig von meiner dummen Bemerkung abzulenken.
„Im Augenblick schon. Weißt du, ich bin ein wenig auf Abstand zu meiner Familie gegangen …“
Ein wenig auf Abstand? Von Chloé weiß ich, dass er mehr als zehn Jahre von der Bildfläche verschwunden war! 
„Im Moment nähere ich mich meiner Familie allmählich wieder an und führe langsam ein etwas, nun ja, konventionelleres Leben. Und du? Machst du Urlaub hier?“, fragt er mich und scheint sich wirklich für meine Antwort zu interessieren.
„Ja, ich bin wegen der Galerieeröffnung hier. Ich komme aus London und lebe auch dort“, antworte ich so lässig wie möglich.
„Und was machst du so, wenn du nicht gerade die Romane von Arthur Miller liest?“, fragt er mich noch immer sehr interessiert.
„Ich arbeite in der Modebranche“, antworte ich in seriösem Ton. „Also in Wirklichkeit mache ich gerade ein Praktikum bei einer Agentur, die Modenschauen organisiert. Ich brauche das Praktikum, um mein Studium abzuschließen. Die Leute dort sind ganz nett, sie haben mir ein paar Tage freigegeben, damit ich nach New York fliegen kann, um Chloé und Alistair zu besuchen. Ich habe wirklich Glück, ich kenne einen Haufen Praktikanten, die nicht einen einzigen Urlaubstag haben. Außerdem glaube ich, dass sie ganz zufrieden mit mir sind. Zumindest hat Amy das behauptet, eine Praktikumskollegin. Letzte Woche sagte unser Chef zu ihr, ich würde gute Arbeit leisten. Und es ist auch kein Praktikum, bei dem man nur kopieren und Kaffee kochen darf! Zum Glück, denn ich mache den schlechtesten Kaffee der Welt! Neulich hätte ich sogar fast die Espresso-Maschine zum Explodieren gebracht und …“
Oh Gott, ich rede viel zu viel! Was sollte ihn bitte an meiner Espresso-Maschinen-Geschichte interessieren?
„Na ja, auf jeden Fall bin ich in einem Monat fertig, aber eigentlich freue ich mich gar nicht so darauf. Dieser Job ist wirklich spannend, ich treffe jeden Tag neue Designer und organisiere die Modenschauen von Anfang bis Ende. Es ist jedes Mal ein Stück Herausforderung dabei und eine ziemlich große Dosis Adrenalin. Und außerdem treffe ich auch viele faszinierende Künstler, Schneiderinnen, Make-up-Artists …“
„Künstler?“, unterbricht mich Arthur etwas spöttisch.
„All diejenigen, die hinter der Bühne und außerhalb des Rampenlichts arbeiten, ja!“, erwidere ich schlagfertig. „Man darf sich nicht auf den Schein verlassen, weißt du. Es gibt Graffitisprüher, die Künstler sind, und es gibt Leute in der Modebranche, die kreativ und nicht nur oberflächlich sind.“
„Ich glaube, ich habe den lebendigen Beweis gerade vor mir“, flüstert er mir mit verführerischer Stimme zu.
War das etwa gerade ein Kompliment, Arthur Monroe?
Ich will gerade meine Argumentation fortsetzen, aber in diesem Augenblick kommt Chloé zurück ins Wohnzimmer: Wahnsinn, sie sieht einfach umwerfend aus in diesem schwarzen Abendkleid. Normalerweise trägt sie nur Jeans, Stiefel und T-Shirts und ihr Stil ist halb rockig, halb klassisch! Ich bin ganz ergriffen, sie als Femme fatale vor mir zu sehen! Ich schlage ihr vor, sie im Nude-Look zu schminken, damit sie sich schön, aber immer noch natürlich fühlt.
„Chloé, ich werde zur Galerie zurückfahren“, sagt Arthur und nimmt die Tasche mit den Sprühdosen, die im Wohnzimmer steht.
„In Ordnung, wir kommen dann nach“, antwortet Chloé.
„Ich habe mich wirklich gefreut, dich kennenzulernen“, sagt er, dreht sich zu mir und schaut mir dabei tief in die Augen.
Ich merke, dass meine Wangen leicht rot werden. Dabei werde ich doch normalerweise nie rot! Ich hoffe, dass Chloé nichts bemerkt hat …
Leider ist dem nicht so, denn sobald Arthur die Tür hinter sich zugemacht hat, baut sie sich vor mir auf.
„Was ist los?“, frage ich sie.
„Ist etwas zwischen Arthur und dir passiert oder bilde ich mir das nur ein?“
„Er ist sehr nett“, antworte ich, wende meinen Blick ab und kann das Lächeln auf meinen Lippen nicht unterdrücken.
„Ja, ja, sehr nett“, entgegnet sie belustigt.
Wir haben jetzt aber keine Zeit zum Tratschen, denn ich muss ihr beim Schminken und Zurechtmachen für ihren großen Tag helfen! Und auch ich fange an, mich zu stylen. Ich entscheide mich sofort für ein knappes, goldenes Minikleid, das perfekt für eine Cocktailparty ist, aber bei den Schuhen bin ich mir noch unsicher.
„Lucy, wie viele Paar Schuhe hast du eigentlich dabei?“, fragt Chloé, als sie einen Blick in meinen Koffer wirft, der vor Klamotten und Schuhen förmlich überquillt.
„Nur das absolute Minimum“, antworte ich ganz unschuldig.
Ich gebe zu, dass ich ein sehr besonderes und sehr enges Verhältnis zu meinen Schuhen habe. Einige sind Glücksbringer. Andere trage ich, wenn ich einen schlechten Tag habe: Das sind dann Plateauschuhe, weil sie bequemer sind, und ihr Einsatz fällt oft auch auf einen „Bad Hair Day“. Dann habe ich meine Kampfpumps, die ich trage, wenn ich einen wichtigen Termin habe und mich mächtig und stark fühlen will. Auch zu erwähnen sind meine Stilettos, mit denen ich auf Männerjagd gehe. Ich bin aber kein männermordender Vamp, gehe zwar viel aus, aber vor allem mit meinen Freundinnen. Aber ich weiß, dass diese hohen Pfennigabsätze meinen Po perfekt in Szene setzen.
Die Glücksbringerschuhe? Oder lieber doch meine Stilettos?
Aus unerfindlichen Gründen entscheide ich mich für das zweite Paar. Schließlich sollte ich Chloé zuliebe an ihrem großen Tag so hübsch wie möglich aussehen, denke ich, als wir die Wohnung verlassen. Als wir in der Galerie ankommen, unterhält sich Alistair gerade mit Arthur und Brian. Chloé hat mir Brians Geschichte erzählt. Mit sechzehn liehen sich Alistair und Arthur verbotenerweise das Auto ihrer Eltern. Sie hatten einen Unfall, bei dem sie Brian, einen jungen Sportstudenten, überfuhren. Brian landete im Rollstuhl und Arthur musste für ein Jahr ins Jugendgefängnis. Nach seiner Haftstrafe verschwand er spurlos … Alistair und Brian trafen sich vor Kurzem wieder und beschlossen, mit Fonds aus dem Monroe-Unternehmen eine Stiftung zu gründen, die jungen Behinderten ermöglichen soll, Sport zu treiben. Und als Alistair, vor allem dank Chloés Hilfe, seinen Zwillingsbruder wiedersah, trafen sie sich alle drei und schlugen Chloé vor, eine Kunstgalerie zu eröffnen, von deren Gewinn ein Teil an die Stiftung gehen solle. Diese Geschichte von Familienzusammenhalt und Wohltätigkeit berührt mich und ich kann es kaum erwarten, die Werke von Arthur alias Geronimo zu sehen.
Ich begrüße Alistair und Brian und dabei kreuzt mein Blick den von Arthur. Wieder erstarren wir für einige Sekunden. Seine Augen wirken wie Magneten auf mich! Er hat sich umgezogen und trägt jetzt ein hellgraues Hemd, welches seine dunklen Haare und Augen gut zur Geltung bringt … Sein Blick fällt auf meine Absätze.
Du bist doch nicht etwa empfänglich für den Zauber von Luxus und Weiblichkeit, Arthur?
„Arthur, Brian, darf ich euch Lucy vorstellen? Sie ist Chloés beste Freundin und kommt aus London“, sagt Alistair.
„Guten Abend“, sage ich und gebe Brian die Hand. „Es freut mich sehr, Sie kennenzulernen.“
„Oh, aber Arthur hat Lucy schon bei uns in der Wohnung kennengelernt!“, ruft Chloé und lächelt.
„Ach ja?“, fragt Alistair.
„Ja, ich hatte in der Tat bereits das Vergnügen“, antwortet Arthur und schaut mir direkt in die Augen.
„Wir hatten ein sehr interessantes Gespräch über Graffitis“, sage ich und betone das letzte Wort, bevor ich die Runde verlasse, um die Werke an den Wänden zu bewundern.
Die Qualität der Graffitiporträts verblüfft mich. Chloé hatte mir zwar gesagt, dass Arthur ein talentierter Künstler sei, und ich weiß, dass man ihrem Kunstgeschmack vertrauen kann, aber ich hätte nicht mit so einer technischen Präzision und gleichzeitig Feinfühligkeit gerechnet. Die sehr großformatigen Porträts Unbekannter strahlen überwältigende Menschlichkeit aus. Unauffällig fotografiere ich meine Lieblingsbilder mit meinem Handy. Schließlich weiß man nie … Vielleicht verkaufen sie sich ja gar nicht und vielleicht werde ich – ich wüsste zwar nicht, wie – steinreich und kann mir dann eines davon leisten! Wenn ich an meine Bemerkung über Graffiti von vorhin denke, fühle ich mich etwas albern. Es war als Spitze gemeint, aber ich hoffe, dass ich ihn damit nicht verärgert habe … Die Gäste strömen nun in Scharen in die Galerie. Meiner Meinung nach werden sich alle Werke verkaufen. Pech für mich! Mein Blick kreuzt den von Arthur, der sich gerade mit ein paar Journalisten unterhält. Ich lächele ihm zu und zeige ihm mit einer Daumen-hoch-Geste, dass mir seine Ausstellung gefällt. Er zwinkert mir unauffällig zu.
Nein, so etwas darf er nicht machen!
Wenn er einen auf introvertierten Künstler macht, kann ich gerade noch damit umgehen, aber wenn er mit Waffen wie so einem verführerischen, draufgängerischen Lächeln kämpft, schmelze ich auf der Stelle dahin! Schnell gehe ich zu Camille, Noémie und Émilie, den Pariserinnen. Noémie erzählt uns bis ins kleinste Detail, wie sie Daniel, einen Galeristen, der ein Freund von Alistair und gleichzeitig Chloés Ex-Chef ist, in New York kennenlernte. Sie wirkt sehr ausgeglichen! Als ich sie kennenlernte, war sie immer sehr gestresst, aber jetzt scheint sie jeden Tag entspannter und lebendiger zu sein. Verändert die Liebe die Leute wirklich so sehr? Ein paar Minuten später gesellt sich ein Journalist zu mir und erzählt mir von New Yorks Kunstmarkt. Das mag ja an sich nicht uninteressant sein, aber sein Tonfall ist so schrecklich einschläfernd! Aber plötzlich spüre ich, dass jemand hinter mir steht.
„Nimm dich in Acht, der hat überhaupt keinen Stil und das ist womöglich ansteckend“, flüstert mir Arthur verschmitzt ins Ohr.
Ich werfe ihm einen finsteren Blick zu: Was glaubt er eigentlich? Dass ich nur mit topgestylten Menschen spreche? Gleichzeitig ist so eine Spitze nach meiner Bemerkung über Graffitis vielleicht nur gerecht … Um ihm zu beweisen, dass er falsch liegt, unterhalte ich mich noch weitere zehn Minuten mit dem Journalisten, der tatsächlich wirklich schlecht gekleidet ist. Eine junge Frau, wahrscheinlich ein Model, rettet mich, indem sie mich fragt, wo ich meine Schuhe gekauft habe. Mit etwas Schadenfreude antworte ich ihr, dass sie aus Paris sind, aber dass die Kollektion nicht mehr auf dem Markt ist. Sie verliert sich sofort in einem Monolog über Paris, ihre letzte Reise dorthin, den Eiffelturm etc. Mist, heute Abend scheine ich kein gutes Händchen bei der Auswahl meiner Gesprächspartner zu haben!
„Sie mag zwar gut angezogen sein, aber lass dich lieber nicht von ihrem Geschwätz in Beschlag nehmen.“
Arthur steht schon wieder hinter mir, streift mich und flüstert mir diese Warnung ins Ohr. Von seiner tiefen Stimme und seinem Atem an meinem Hals bekomme ich Gänsehaut. Er steht so nah hinter mir, dass ich sein Parfüm riechen kann. Ein Männerduft mit Moschus- und Ambranoten ganz nach meinem Geschmack. Das bringt mich völlig aus der Fassung … Aber ich beschließe, mich ein weiteres Mal zusammenzureißen. Ich beende innerhalb von zwei Sekunden die Unterhaltung mit dem parisbesessenen Modell und drehe mich zu Arthur.
„Wen empfiehlst du mir dann heute Abend als Gesprächspartner?“, frage ich ihn todernst.
„Mich natürlich“, sagt er mit einem schüchternen Lächeln.
Ich muss etwas darauf sagen, eine Antwort finden, und zwar schnell! 
Ich will ihm gerade etwas entgegnen, aber in diesem Moment beginnt Chloé mit ihrer Dankesrede. Sie macht das toll! Ich bin so stolz auf meine beste Freundin! In der nächsten Stunde unterhalte ich mich mit Leuten, die ich kenne, mit Chloés Mutter, deren Freund und Camille, aber in Wirklichkeit denke ich nur an eines, nämlich daran, mein Gespräch mit Arthur fortzusetzen. Ich muss mich etwas gedulden, denn nach der Galeriefeier gehen wir noch in ein Restaurant in Brooklyn zum Abendessen. Wir sind an die fünfzehn Personen. Ich sitze ganz nah bei Chloé, aber ganz weit weg von Arthur …
Andererseits bin ich hier, um meine beste Freundin zu besuchen, und nicht, um den Bruder ihres Freundes aufzureißen!
Das Abendessen ist wunderbar: Alle Anwesenden haben ein Lächeln auf den Lippen und unterhalten sich über viele spannende Ereignisse. Chloé erzählt auf sehr humorvolle Weise ihre katastrophale Erfahrung als Praktikantin in einer Kommunikationsagentur in Paris. Ich breche mehrmals in lautes Lachen aus und spüre Arthurs Blick auf mir. Nach dem Abendessen verlassen wir alle bestens gelaunt das Restaurant. Alistair bietet Chloés Mutter Maggie und deren Lebensgefährten Gareth an, sie in ihr Hotel zu fahren, aber Chloé hat einen Einwand.
„Und was ist mit Lucy? Sie schläft bei uns, Alistair!“
„Ich kann mir ein Taxi nehmen“, sage ich sofort, um keine Probleme zu machen.
„Und ich würde es mir mit dir teilen“, fügt Arthur ganz sachlich hinzu.
„Okay, super, so machen wir es“, sagt Chloé erleichtert.
Arthur winkt ein Taxi heran. Ich steige ein und er setzt sich dicht neben mich. Unsere Beine berühren sich leicht und ich spüre, wie ein Kribbeln durch meinen ganzen Körper läuft. Eine Weile schweigen wir beide. Obwohl ich normalerweise eher geschwätzig bin, schüchtert mich seine Anwesenheit und körperliche Nähe ein. Ich muss unbedingt ein Gesprächsthema finden. Das dürfte eigentlich auch nicht so schwierig sein! In unseren wenigen Unterhaltungen war er ein sehr interessanter Gesprächspartner.
„Was hältst du davon, noch etwas trinken zu gehen?“, fragt mich Arthur plötzlich sehr selbstsicher und reißt mich aus meinen Gedanken.
Seine Frage bringt mich aus dem Konzept … Aber das werde ich mir um nichts in der Welt anmerken lassen!
„Ja, warum nicht“, antworte ich und wende meinen Blick ab, wobei ich aber ein Lächeln nicht unterdrücken kann. „Ich habe da von einer tollen Bar auf einem Dach gehört, die erst vor Kurzem eröffnet hat. The place to be.“
„Na, wenn es the place to be ist, schauen wir uns das doch mal an“, antwortet er fröhlich. „Und wo ist diese angesagte Location?“
„Wir wollen zum Metropolitan Museum of Art“, sage ich zum Taxifahrer.
„Die Bar ist im Museum?“, fragt mich Arthur überrascht.
„Noch besser, auf dem Museumsdach“, erwidere ich und freue mich über die gelungene Überraschung.
Obwohl ich aus London bin, kenne ich die coolen Orte in New York! Auf dem Weg zur Bar unterhalten wir uns über Museen und ich erzähle ihm vom Tate Museum in London. Er sagt, dass er davon träumt, es eines Tages zu besuchen.
„Ich werde dich herumführen!“, scherze ich.
„Das hoffe ich sehr“, antwortet er todernst.
Ähm, eigentlich war das nur ein Witz … 
Vom Taxi aus schicke ich Chloé eine kurze Nachricht.
[Ich gehe noch etwas mit Arthur trinken und komme später heim. Genieß den Abend mit Alistair!]
Wir kommen auf der Dachterrasse der Metropolitan Museum of Art, Cantor Roof Garden, an. Die Aussicht auf den Central Park und auf Manhattan ist atemberaubend.
„Es ist toll hier, oder?“, sage ich zu Arthur.
„Ja, aber schade, dass es so voll ist“, sagt er, als er sich umschaut.
„Was meinst du damit?“, frage ich und bin ein wenig verärgert über seine Bemerkung.
„Na ja, hier ist es total cool und schick. Aber normalerweise gehe ich nicht in solche Bars. Aber du scheinst oft in solchen Locations zu sein, oder?“
Ich könnte mich über seine Frage ärgern, aber als ich mich umschaue, finde auch ich, dass es hier ein wenig versnobt à la „Ich will gesehen werden“ zugeht. Ich verstehe seine Bemerkung.
„Willst du sagen, dass ich häufig mit Leuten wie dem Paar da zu tun habe, das Sonnenbrillen trägt, obwohl es 1 Uhr nachts ist?“, sage ich und zeige unauffällig auf das Paar vor uns.
„Ja, das wollte ich sagen“, erwidert Arthur und fängt herzlich zu lachen an.
„Ach ja, wo ist eigentlich meine Ray-Ban?“, sage ich und tue so, als würde ich sie in meiner Handtasche suchen.
„Ich hoffe, du scherzt nur?“, erkundigt sich Arthur besorgt.
„Natürlich!“, antworte ich lächelnd. „Ich habe zwar viel mit der Modewelt zu tun und kenne ihre Codes, aber ich bin trotzdem kein Schaf. Und außerdem, wenn man sich gut mit Mode auskennt, begreift man, dass die wirklich interessanten Leute nicht wie die anderen sind, sondern diejenigen, die ihren eigenen Stil haben und sich nicht um das ‚Was werden die Leute sagen?‘ kümmern. Manchmal mache ich mich ein wenig über die Szene lustig, aber ich respektiere sie auch. Ich kann dir versichern, dass ich auf den Modenschauen, die ich organisiere, wirklich innovative und kreative Menschen treffe. Zum Beispiel Designer, die jedes Detail der Modegeschichte kennen und Inspiration darin suchen, um etwas Neues daraus zu schöpfen. Es funktioniert ein wenig wie in der Kunst, weißt du. Und es gibt nicht so viel Sexismus in der Modebranche. Außerdem ist es ein Bereich, in dem du auch ohne Vitamin B Erfolg haben kannst. Denk nur mal an Jean-Paul Gaultier. Man kann alle Ketten sprengen und seine Kreativität frei ausdrücken. Die gesellschaftlichen Unterschiede können in den Hintergrund rücken“, erkläre ich ihm voller Enthusiasmus.
„Wie in der Street-Art“, bemerkt Arthur aufmerksam.
„Ich kenne mich in diesem Bereich nicht wirklich aus, aber du hast sicherlich recht“, spreche ich weiter. „Außerdem sind wir auch nicht in Disneyland! Wir arbeiten wie verrückt. Da bleibt nicht viel Zeit für ein Privatleben. Deswegen bin ich Single und habe auch vor, es zu bleiben: Selbst wenn ich einen Typen kennenlernen würde, und das ist nicht sehr wahrscheinlich, weil in der Modebranche fast alle schwul sind, hätte ich keine Zeit für ihn. Vor allem, weil ich noch eine weitere Leidenschaft habe, nämlich das Fotografieren. Im Moment ist es noch ein Hobby. Manchmal überlege ich, es zu meinem Beruf zu machen, aber ich glaube, ich bin noch zu jung dafür“, sage ich zu ihm und klinge dabei ziemlich unsicher.
Ganz toll, ich erzähle ihm schon wieder meine Lebensgeschichte!
Ich bin plötzlich ganz verlegen und verwirrt. Ich rede allgemein viel, aber normalerweise gehe ich bei Leuten, die ich kaum kenne, nicht mit persönlichen Dingen hausieren. Nebenbei bemerkt muss er mich auch unglaublich egozentrisch finden! Wie ein richtiges „Mode-Girl“ eben!
„Und du, wolltest du schon immer Street-Art-Künstler werden?“, frage ich ihn, um das Thema zu wechseln.
„Aha, du sagst ja gar nicht mehr Graffiti!“, entgegnet er mit einem bezaubernden Lächeln.
„Und du hast meine Frage nicht beantwortet“, erwidere ich schlagfertig.
„Nein, überhaupt nicht, vorher hatte ich ziemlich viele Gelegenheitsjobs. Die Street-Art habe ich erst vor acht Jahren entdeckt. Ich lernte damals eine junge Künstlerclique kennen“, erklärt er mir und klingt jetzt wieder ganz ernst.
„Ach ja? Wo denn? Und was machten diese Künstler genau?“
„Ziemlich viele Dinge“, antwortet er ausweichend, blickt dabei in den Horizont und wirkt plötzlich nachdenklich.
Habe ich ihn mit meiner Frage verärgert?
„Machst du jetzt einen auf geheimnisvoller Künstler oder was?“, sage ich ein wenig spöttisch, um die Traurigkeit in seinen Augen verschwinden zu lassen.
„Nein, ich habe nur gerade an meine Vergangenheit gedacht. Aber der geheimnisvolle Künstler ist eigentlich nur ein Klischee. Und ich dachte, du magst keine Klischees?“, antwortet er mir und jetzt erwacht in seinen Augen auch wieder ein verschmitztes Blitzen.
„Okay, dieser Punkt geht an dich“, sage ich lachend, da mir seine Schlagfertigkeit imponiert.
Nachdem wir unsere Cocktails zu Ende geschlürft haben, beschließen wir, die Dachterrasse zu verlassen. Es wird langsam spät und ich spüre allmählich den Jetlag. Als wir auf dem Gehsteig ankommen, sehen wir einen mächtigen Blitz, dem ein gewaltiger Donnerschlag folgt. Es fallen die ersten Tropfen und schnell regnet es immer heftiger. Wir stehen in einem richtigen Tropengewitter und es ist kein Taxi in Sicht! Nach wenigen Sekunden bin ich nass bis auf die Haut. Ich drehe mich zu Arthur: Sein hellgraues Hemd klebt ihm auf der Haut und betont seinen muskulösen Oberkörper.
Konzentration, bitte: Ein Taxi, wir brauchen ein Taxi.
Plötzlich greift Arthur nach meiner Hand und rennt mit mir unter ein Vordach, um uns vor dem Regen zu schützen. Außer Atem stehen wir nun dicht aneinandergepresst unter diesem winzigen Unterschlupf. Diese körperliche Nähe macht mich nervös und wie immer, wenn ich verlegen bin, fange ich einfach zu reden an. Irgendeinen Unsinn natürlich.
„Meine Schuhe waren eine gute Wahl, weil sie imprägniert sind. Beinahe hätte ich andere angezogen, aus Wildleder, und die wären nach so einem Regen hinüber. Auf jeden Fall war es wirklich nett mit dir auf dieser Dachterrasse. Ich bleibe zwar nicht lange in New York, aber ich weiß nicht, vielleicht können wir uns ja wiedersehen. Oder auch nicht. Ich mache Urlaub hier, aber du bist wahrscheinlich sehr beschäftigt mit deiner Ausstellung. Aber eigentlich könnte ich auch in der Galerie vorbeikommen. Also nur, wenn du nichts dagegen hast, natürlich, weil …“
Plötzlich packt er mit beiden Händen mein Gesicht und unterbricht meinen nicht versiegen wollenden Redeschwall, indem er mich küsst. Sein Kuss ist elektrisierend, leidenschaftlich und unglaublich sinnlich. Seine Lippen sind unfassbar weich und liebkosen die meinen, während seine Hände mit Bestimmtheit mein Gesicht festhalten. Ich gerate auf meinen hohen Pumps ins Wanken. Noch nie hat mich ein Mann so geküsst! In diesem Moment gibt es nur noch das Geräusch des peitschenden Regens, unsere Gesichter und unsere tropfnassen, dicht aneinandergeschmiegten Körper …
2. Der perfekte Anzug
Im Regen funkeln New Yorks Straßen in tausend Lichtern. Es ist drei Uhr morgens, ich sitze auf der Rückbank eines Taxis, fühle mich aber, als würde ich auf einer Wolke schweben. Oh mein Gott, dieser Kuss! Wie lange haben wir uns wohl unter diesem Vordach geküsst? Ich habe nicht die leiseste Ahnung. Ich erinnere mich nur noch daran, dass wir uns schweigend ansahen, als sich unsere Gesichter voneinander lösten. Dann hörte ich ein Auto näherkommen: ein freies Taxi.
„Nimm du es“, sagte Arthur zu mir.
„Und was ist mit dir?“, antwortete ich.
„Ich wohne nicht weit von hier, ich werde heimlaufen.“
„In Ordnung …“
„Bis bald, Lucy“, sagte er und drückte noch einmal meine Hand.
„Bis bald …“
Ich weiß nicht, was hier gerade passiert ist. Heute Morgen kannte ich diesen Mann noch gar nicht und dann küssen wir uns plötzlich mitten in der Nacht leidenschaftlich unter einem Vordach … Das ist eigentlich gar nicht meine Art und trotzdem kann ich nicht aufhören zu lächeln. Und ich kann es Chloé auf keinen Fall verschweigen! Sie ist meine Vertraute und was ich eben erlebt habe, kommt so selten vor … Als ich das Loft betrete, versuche ich, so leise wie möglich zu sein. Chloé und Alistair sind schon im Schlafzimmer! Zum Glück! Auch wenn ich es kaum erwarten kann, Chloé zu erzählen, wie der Abend geendet hat, muss Alistair nicht unbedingt wissen, dass sein Bruder wie ein junger Gott küsst!
***
Am nächsten Tag wache ich erst spät auf und brauche ein paar Sekunden, um mich zu orientieren. Die Erinnerungen an den gestrigen Tag und die Nacht kommen zurück. Die ersten vierundzwanzig Stunden in New York waren verrückt! Ich gehe in die Küche, wo Chloé vor ihrem Laptop am Tisch sitzt. Sie wirft mir ein breites Lächeln zu. Weiß sie etwa schon von gestern Nacht?
„Willst du einen Tee?“, fragt sie mich.
„Sehr gerne!“
„Cool. Alistair trinkt immer Kaffee, aber jetzt ist ‚Team England‘ am Start und trinkt Tee!“
„Wo ist dein Liebster eigentlich?“, frage ich sie noch etwas verschlafen.
„Er trifft sich mit Arthur. Wegen irgendetwas Geschäftlichem.“
Chloé ist meistens gut gelaunt, aber heute überschlägt sich ihre Stimme förmlich vor Heiterkeit. Auch wenn ich noch nicht richtig wach bin, fällt mir auf, dass sie extrem fröhlich ist.
„Willst du mir etwas sagen?“, frage ich sie, während sie Tee macht.
Sie dreht sich zu mir und strahlt mich an.
„Fällt dir nichts auf?“
Ich mustere sie aufmerksam, weiß aber nicht, was sie meint. Vor mir steht Chloé, so hübsch und natürlich wie immer.
„Es hat übrigens nichts mit meinem Gesicht zu tun!“
Ich schaue sie noch einmal von Kopf bis Fuß an. Sie trägt Jeans-Shorts, hübsche Sandalen und ein etwas ausgeleiertes T-Shirt. Den typischen Chloé-Stil eben!
„Es tut mir leid, meine Schöne, aber mir fällt wirklich nichts auf.“
Sie streckt mir ihre linke Hand entgegen, deren Ringfinger von einem funkelnden Diamantring mit Unendlichkeitszeichen als Verzierung geschmückt wird.
„Oh mein Gott!“, kreische ich unweigerlich los. „Chloé! Er hat dir einen Antrag gemacht!“
„Ja!“, antwortet sie. „Gestern Abend!“
Wir kreischen nun zusammen los und fallen uns in die Arme. Mir steigen Tränen in die Augen und natürlich ist auch Chloé sehr gerührt. Meine beste Freundin, die wie eine Schwester für mich ist, wird heiraten! Ich kann es kaum fassen!
„Los, ich will alles wissen. Wie hat er dich gefragt? Wenn ich nur daran denke, wie du vor ein paar Monaten noch Miss ‚Lasst mich bloß mit der Liebe zufrieden‘ warst! Wahnsinn!“, sage ich lachend.
„Ja genau, du musst gerade reden! Also, er hörte plötzlich nicht mehr auf, vom Pfand meines Lebens zu sprechen …“
„Ach, ihr wart immer noch bei eurem Pfandthema? Ging es um den Sex-Friends-Vertrag, den ihr erstellt hattet?“
„Ja, auch wenn wir beschlossen hatten aufzuhören, da wir keine wirklichen Sex Friends mehr waren. Aber als er sah, dass ich ein wenig in Panik geriet, als er mir vorschlug, die Galerie zu eröffnen, versprach er mir das Pfand meines Lebens. Ich dachte, er meinte damit das eine Mal, als wir … in einem Park … gewisse Dinge taten“, vertraut mir Chloé an.
„Was? Ihr hattet Sex in einem Park? Das hast du mir gar nicht erzählt!“
„Ja, aber das ist eine andere Geschichte. Kurzum, gestern Abend waren wir auf der Terrasse und stießen noch einmal zu zweit auf die Galerieeinweihung an. Und da überreichte er mir auf einmal eine kleine Schatulle, in der dieser Ring als Symbol für die Ewigkeit war.“
„Das ist doch wahnsinnig romantisch! Aber hast du keine Angst bekommen?“
„Nein, dieses Mal nicht, Lucy. Insgeheim habe ich es mir gewünscht. Und die Verlobung macht mir jetzt auch keine Angst …“
„Das ist alles so verrückt … Wann werdet ihr heiraten?“
„Wir haben noch kein Datum festgelegt. Aber sobald wir es wissen, wirst du es als Erste erfahren. Schließlich spielst du eine wichtige Rolle bei der Hochzeit.“
„Wie meinst du das?“, frage ich überrascht.
„Na, du wirst doch meine Trauzeugin, du Dummerchen! Wer sollte das deiner Meinung nach sonst übernehmen? Du bist seit meinem dritten Lebensjahr meine beste Freundin!“
„Oh Chloé, ich freue mich so sehr! Ich verspreche dir, die beste Trauzeugin auf der ganzen Welt zu sein! Heißt das, wir suchen auch dein Kleid und so zusammen aus?“
„Selbstverständlich! Und ich verlasse mich da auf dich, schließlich will ich am Ende nicht wie eine riesige Sahnetorte aussehen.“
„Ich habe so ein Gefühl, dass ich in den nächsten Monaten öfter nach New York kommen werde“, sage ich mit einem glücklichen Lächeln. „Aber sag mir bitte nicht, dass ihr schon in den nächsten Wochen heiraten werdet! Mein Praktikum in London geht noch einen Monat!“
„Nein, nein, keine Sorge. Wir werden uns Zeit lassen. Wir müssen erst einmal unseren Freunden und unseren Familien Bescheid sagen. Auch wenn ich natürlich heute Morgen schon meine Mutter angerufen habe!“
„Und, wie hat sie reagiert?“
„Sie hat sich total gefreut. Weißt du noch, wie wir als kleine Mädchen ‚Wer wird zuerst heiraten?‘ spielten?“
„Ja, ich erinnere mich noch sehr gut! Und beinahe wäre ich es gewesen“, sage ich und fühle mich plötzlich traurig.
„Mist, Lucy, tut mir leid, das war dumm von mir, das hätte ich nicht sagen dürfen“, fügt Chloé verlegen hinzu.
„Mach dir keinen Kopf, das ist Vergangenheit … Es ist jetzt schon mehr als zwei Jahre her …“
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